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Annahme deswestpaktes in Eocamo.

L o e a r n o , 15. Oktober.

In der heutigen achten Vollsitzniig wurde der ge-

samte Text für den Entwurf -ines S ich e r h eits -

sp akte s angenommen. Da , wurde die Frage von

ISchiedsgerichtsvert .gen auf die Tagesord-
niing gesetzt. Die Bertre e Polens nnd der Tschecho-

slowakei wurden eingeladcx an der Sitzung teilzunehmen,

um den Bericht der Rechts-i --)erständigen über ihre Arbeit

hinsichtlich der Entwürfe i i Schicdsvertrageii zivischen

Deutschland und Frankreich bare. zivischeii Deutschland nnd

Belgien mit anzuhören. Der Text dieser Eiitwiirfe wurde

Evon den beteiligten Delegationen a n g e n o in in e n. Die

Vertreter Polens und derTschcchoslowakei machten alsdann

.Mitteilnng über den bereits fortgeschrittenen Stand ihrer

-« eigenen Verhandlungen mit den Vertretern der»dentsche«n

Regierung über den Entwurf von Schiedsvertragen zwi-

‚ Pakt und Schiedsgerichte.

l

ischeii D e n t s ch l a n d und P o le n bzw. zwischen

Deutschland und der T s ch e ch o fl o w a k e r. Es wurde
.beschlossen, die endgültige Annahme der ri- «nen Ver-

träge wie die Erörterung der Frage des Jeitpuiiltes einer

späteren Sitzung vorbehalten. «

So lautete die amtliche Veröffentlichung über den

Verlauf der heutigen Koiiferenzsitzung Sie gab also·da-

von Kenntnis, daß der gesamte Text des Eiitwurfes eines

Sicherheitspaktes sowie die Texte der Entwürfe von

Schiedsverträgen zwischen Deutschland

und F r a n k r eich bzw. Deutschland und Belgien ange-

— nommen sind. Die Sitzung der Konserenz fand nach ein-

einhalbstündiger Dauer ihr Ende. Jm Anschluß daran

fand noch eine kurze persönliche Besprechng statt. .

Die offizielle Unterzeichnung soll einer späteren feier-

lichen Sitzung vorbehalten bleiben, die nach einer von eng-

lischer Seite gemeldeten Äußerung E h a»m b e r»l a i n s

für Freitag vorgesehen wäre. Damit ivurde die Kon-

serenz im wesentlichen ihr Ende erreicht haben. .

Nach einer weiteren Meldung wird nachmittags die

Erörterung der Ostschiedsverträge in privaten Unter-·

' haiidlungen der Delegierten der interessierten Mächte fort-
Mussolini ist im Laufe des Nach-

Er trat heute morgen von M ai-
Die Sicherheitsmaß-

gesetzt werden.
mittags eingetroffen.
land die Fahrt nach Loearno an.

z nahmen für Mussolini sind im Laufe des Vormittags noch

weiter verschärft worden. Ferner ist gestern der italienische

Gesandte in Bern hier eingetroffen und hat mit dem

Tessiner Polizeichef eine Reihe von Erkundungsfahrten
in die Umgegend von Locarno unternommen.

· I

Der Journalistenverband beim Völkerbund gab heute

z zu Ehren der Delegationsführer nach Schluß der Kon-

.
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-Herren Ehamberlaim

serenzsitzung ein Frühstück, an dem Reichskanzler Dr.

L u t h e r , Außenminister Dr. St r e se m a n n sowie die
Briand, Seialoja,

Grundi, Graf Skrzhnski und Dr. Benesch teil-

nahmen.

Die Beiträge MM
Zu den Abmachungen in Locarno wird aus Berlin

i von besonderer politischer Seite geschrieben:

 

ä doch endlich geglückt zu fein.

Damit ist der erste Teil der Arbeit in Loearno getan.
Zweifellos ist der Zweck der Reise, die der Staatssekretär
Dr. K e m p n e r vor einigen Tagen aus L o e a r n o nach
Be rlin gemacht hat, kein anderer gewesen, als die Zu-
stimmung der hier zurückgebliebenen Mitglieder des Ka-
binetts zur Annahme der verschiedenen Verträge einzu-
holen. Damit ist ein T e il dessen erreicht, was mit dem
deutschen Februarmemorandum eingeleitet worden ist.
Noch kennen wir nicht den genauen Inhalt, wissen nicht,
wozu sich Deutschland verpflichtet hat. Jm November 1922
haben wir den ersten Versuch gemacht, das herbeizuführen,
was jetzt erreicht worden ist; doch damals gab es für
Frankreich nur den Weg der Gewalt. Der Londoner Pakt
ist die zweite Etappe auf dem schweren, mühseligen Wege.
Was die deutsche Regierung gewollt hat, nämlich an Stelle
dieser Methode der Gewalt eine Methode der sch i e d l i ch -
friedlichen Verständigung zu fegen, scheint jetzt

Freilich, Papier ist geduldig,
und darum werden die Bedenken gegen die Paktpolitik

; der deutschen Regierung in Deutschland nicht eher ver-
P stummen, als bis die Papiervereiiibarung zur Wirklichkeit

—
·
-
—
—
-

.

geworden ist, die Formulieruiigeii der Verständigungspolitik
nun praktische Folgen gezeitigt haben. Jede Politik
hat ihren unerbittlicheii Richter: das ist der Erfolg.
Wenn dieser Pakt uns wirklich Sicherheit schafft vor einer
Wiederholung der Methode der Gewalt, wenn die Schieds-  

gerichtsverträge mit Frankreich und mit Belgien nun wirk-
lich eine neue Zeit in dem Verhältnis zwischen uns und
diesen Ländern einleiten, dann wäre das angesichts unserer
ganzen Lage im allgemeinen ebenso zu begrüßen wie im
einzelnen. Aber nicht erst die weitere Zukunft, sondern

die n ä ch st e Zeit muß erweisen, ob wirklich die Änderung
des bisherigen Verhältnisses eintreten soll.

M Wie wird unterzeichnet? “M
Die Form des Abschlusses der in Loeariio jetzt ver-

handelteii Verträge ist dein Vernehmen nach noch nicht
ganz klar. Aller Wahrscheinlichkeit nach wird man den
Westpakt ebenso wie in London von den Sekretären der
einzelnen Delegationeii mit ihrer Unterschrift versehen
lassen. Das wäre der formelle Abschluß der Konserenz,
Erst nachdem die einzelnen Kabinette und Staatschefs, in
Berlin also das Reichsiiiinisteriu m und der
Reichspräsident, die Verträge formell genehmigt
haben, würde die Unterzeichniing erfolgen, die wahrschein-
lich von denBotschafternin Loiidonvorgeiiinmen
wird. Dann werden die Verträge den Parlamenten zur
Genehmigung vorgelegt. Es ist bisher noch nicht ganz
klar, ob die Verträge verfassungsänderiid sind, so daß sie
im Deutschen Reichstag einer Zweidrittelmehrheit be-
dürfen. Möglich ist es, daß der Beitritt Deutschlands zum
zVölkerbund als ein verfassungsänderndes Gesetz angesehen
Lwird. Natürlich kann erst, wenn der Reichstag seine Zu-
stimmung gegeben hat, die Ratifikation der Verträge er-
folgen.

Der österreichische Anschlußgedanke
Einer von den Staatslenkern Europas traf erst im

letzten Augenblick, bei Genehmigung des Westpaktes, in
Loeariio ein. Am liebsten hätte er wohl sich und fein Land
ganz aus der Geschichte ferngehalten, weil er keine Wünsche
hat, keine Forderungen zu stellen braucht. Denn alles, was
sein ·Land erstrebte, hat es erreicht. M us s o lini ist es,
der italienische Ministerpräsident. Sein Panzerziig stand
feit«längerer Zeit dicht an der schweizerischen Grenze auf
italieiiischem Boden. Auch er scheint zu glauben an Ver-
träge, unter die auch er seinen Namen zu setzen hat. Ob-
wohl ihn und sein Land eigentlich nicht interessiert, was in
Locarno vereinbart wird. Denn von vornherein hatte er
sich verbeten, daß etwa die deutsch-österreichische
Anschlußfrage oder gar etwa die Brenner-
g r e n z e auf der Konserenz irgendwie berührt werden.Diese
Grenze will er selbst mit Waffengewalt schützen, braucht sie
sich nicht «garantieren« zu lassen. Und einen etwaigen
Anschluß hat er unmißverständlich als K r i e g sfa II be-
zeichnet. Und in seine antideutsche, seine Jtalienisierungss
politik in Südtirol läßt er sich nicht hineinreden.

Dabei ist in Deutsch-Osterreich die Anschluß-
frage in letzter Zeit wieder stärker in den Vordergrund
getreten. Man ist schwer enttäuscht, denn in Genf wurde
beschlossen, die Völkerbundkoiitrolle über Osterreichs
Finanzgebarung nicht aufzuheben, sie vielmehr praktisch
zu verlängerii. Das hat erbittert. Außerdem oder viel-
leicht deswegen haben in letzter Zeit Anschlußkundgebnngeii
weit stärkeres Echo gefunden als früher. Die österreichische
Regierung, die von der Ehristlich-sozialen Partei gestellt
wird, hält sich dabei zurück. Nicht so die Parteien rechts
und links, die eigentlichen Träger des Anschlußgedankens.
Denn die Regierungspartei ist keineswegs ein sehr be-
geisterter Verehrer dieses Gedankens, weder Dr. S e i p e l ,
ihr Führer und bis unlängst Bundeskanzler, namentlich
aber Dr. M a t a j a , der jetzt Außenminister ist. Mag man
es für «politisch« klug halten, daß er in Rom sich sehr
abfällig über den Aiischlußgedanken und dessen Freunde
aussprach, daß er diese Ausführungen vor kurzem in Paris
noch unterstrich und in Genf bei der letzten Völkerbunds
tagung wiederholte —, der Franzose sagt, der T o n ist es,
der die Musik macht. Das trifft auf Matajas Stellung
zum Anschluß wirklich«zii. Darüber ist es jetzt in Wien
zu einem großen parlamentarischen Skandal gekommen.
Jm Nationalrat warf ein sozialdemokratischer Redner dem
Außenmiiiister vor, er sei Gegner des Anschlusses, zeige
eine unerträgliche Feigheit und Knechtsgesinnung Frank-
reich gegenüber. Da hat Mataja derartig grob geantwortet,
daß es zu wilden Lärniszeneii kam und dem Minister ein
,,Lausbubl« an den Kopf geworfen wurde. Die Sozial-
demokraten beschwerteii sich beim Bundeskanzler, aber
dieser hat sich zwar nicht hinter die einzelnen Ausdrücke
des Aiißeiiniinisters gestellt, wohl aber sich mit der Politik
Dr. Matajas solidarisch erklärt. Damit war natürlich die
Partei nicht zufrieden und ist dein Außeniiiinister gegen-
über in eine Art parlameiitarischer Obstruktion eingetreten.

Die Christlich-Sozialen haben die Mehrheit tm Na-  

tionalrat und die Stellung des Auszenmiiiisters ist daher
nicht gefährdet. Außerdem liebt man ja von altersher im
österreichischen Parlament einen etwas rauhen Ton, aber
der ganze Zusammenstosz zeigt doch, daß die Anschlußfrage
aus dem Schlummer, in den man sie versenkt hat, wieder
zu erwachen beginnt. Das ist politisch weit wichtiger als
früher. Denn die Behandlung der Anschlnßfrage durch die
Entente entspringt dem Geist der Soiiderbehandlung des
Versailler Vertrages und des von St. Germain. Dieser
Geist der Sonderbehandlnng soll ja aber nun ersetzt wer-
den durch den Geist der Versöhnung, durch den Grundsatz
der vollständigen G l e i ch b e r e ch t i g u n g auch der ehe-
maligen Mittelniächte. Nicht nur am Rhein und an der
Saar soll nun aber die Probe aus dieses Exempel gemacht
werden, sondern auch die Sllnfcbluf;frage könnte dazu eine
Gelegenheit bieten. Die bisherige Haltung der Eiitente ist
Hohn ‚auf das vielgeprieseiie Selbstbestiiiiinuiigsrecht der
Völker, das man zwar jedem Halbwilden zugestand, aber
nicht den Deutschen. Darum wird eine Wiederausrollung
der Anschlußsrage politisch höchst bedeutsain werden
lönneu.

Die Lage in Mitreise
NeueOperationenanderspanischenFront.»

Havas incldet ans Fest Alles weist darauf hin,»dasz

die militärischen Operationen groszen Stils gegenwartig

als abgeschlossen gelten können. Die französischen Truppen

richten sich an den von ihnen besetzten Punkten ein. Die 4

Organisation von Etappen und die Besetzung der Nord-

sront werden intensiv betrieben. Marschall Petain wird

demnächst nach Frankreich zurückkehren nnd der Regierung

über die Operationen und über die gegenwärtige Lage «

Bericht erstatten. Ein Teil des Generalstabes des ‚Obers Z

konimandos ist nach Rabat verlegt worden. Es ist möglich, ·

dasz im Laufe des Winters einige weniger wichtige Einzel- ;

unternehmungen an schönen Tagen unternommen werden.-

Nach einer Meldung des »Journal« aus Madrid ist

binnen kurzem eine Wiederaufnahme der Operationen an

der spanischen Marokkosroiit zu erwarten. Man nehme an,

daß die Spanier an der Küste gegen Sidi Driß und gegen

Afrau vorrücken werden, um die direkte Verbindung nach «

Melilla herzustellen. -

Herzlicher Empfang in der sächsischen Hauptstadt

Reichspräsident von Hindenburg stattete der sächsischen -
Regierung in Dresden einen Besuch ab. Der Reichs-
präsident, der von Staatssekretär Dr. Meissner und seinem
Adjutantem Major von Hindenburg, sowie dem sächsischen
Gesandten in Berlin, Dr« Gradnaner, begleitet war, wurde J
am Bahnhos u. a. vom Ministerpräsidenten Heldt, Land-
tagspräsidenten Winckler, Oberbürgermeister Blüher, deni
Befehlshaber des Wehrkreiskominandos IV und dem Lan-
deskoinmandanten von Sachsen, Generalleutnant Müller, «
empfangen und begab sich, nachdem er die Front der auf
dem Bahnhofsplatz aufgestellten Ehrenkompagnie abge- .
schritten und deren Vorbeiniarsch entgegengenommen hatte,
von der-zahlreichen Menge überaus herzlich begrüßt, zum
Ministerialgebäude. Vor und hinter dem Auto ritt eine
Geleitschwadron des Reiterregiments 12. Die Truppen
der gesamten Garnison Dresden bildeten Spalier. Im
Ministerialgebäude fand die Vorstellung der Staats-
minister und der Ministerialdirektoren und anschließend
eine Besprechung nnd persönliche Aussprache statt.

Hierauf stattete der Reichspräsident dem Landtags-
präsidenten im Landtagsgebäude i ssscn Besuch ab, wo auch
die Fraktionsvorsitzenden des .s.«ags vorgestellt wurden,
und anschließend begab er i? . zum Besuch der stadtischen
Kollegien ins neue Rathaus-, wo ihn Oberbürgermeister.
Stadtverordnetenvorsteher und die Vertreter der städtischen
Kollegien willkommen hießen Mittags gab dieosachsische
Regierung zu Ehren des kjikeichspräsidenten im Hotel
Bellevue ein Frühstück. Während der Tafel begrüßte
Miiiisterpräsideiit H e l dt den Reichspräsidenten niit einer
Ansprache, in der er aus die Bemühungen Hindenburgs
hinwies, die politischen Gegensätze auszugleichen. Jn
seiner Erwideruiigsrede unterstrich der
Reichspräsident, daß es ständige Sorge der Re-
gierung sei, dem deutschen Arbeiter lohiiende Beschäftigung
zu verschaffen, und daß der Ausgleich der politischen

Gegensätze Voraussetzung und Grundlage jedes Aufstiegs
sei. Der Reichspräsident schloß mit einem H o ch a iif d a s
Land Sachsenseine Rede. «

Nachmittags war im Foher der Staatsoper ein vom

Ministerpräsidenten gegebener T e e arrangiert, an densich

eine Festvorstelliiiig mit Teilen ans Webers »Freischnß«

anschloß. Abends 7.25 Uhr fuhr der Reichspräsident vom
ieustädter Bahnhof nach V e rlin zurück.



‚m Hochschule der Statten.
Jn Berlin ist unter Beteiligung der Berufs-

t organisatioiieii sozial und pädagogisch tätiger
z Frauen nnd unter Mitwirkung der höheren

Madchenfachschulen die »Akademie für soziale
und padagogische Frauenarbeit« errichtet wor-

.. den, die am 20. Oktober ihre Arbeit aufnimmt.
_ Fiiiisundzwauzig Jahre Frauenstiidinni. Solange ist
es her, seit die Frauen es nach langen schweren Kämpfen
durchsetztem zum höheren Studium zugelassen zu werden.
Heute haben wir ein Urteil über Erfolg und Folgen dieses
Schrittes-; Erfolg auf den Wisseiisgebieten, die für die Frau
geeignet sind, nachteilige Folgen im Leben der stiidiereiiden
rau.

.. Esist nicht möglich, hier die wenigen Frauen zu be-
rucksichtigen, die in ihrer ganzen wissenschaftlichen Grund-
einstellung vorwiegend männlich gerichtet sind. Vielmehr
sind _an dieser Stelle Frauen gemeint, die sich im Voll-
empfinden und Bewußtsein weiblicher Weseiisart fühlen.
Von E r folg gelröiit gewesen ist das Bemühen der Frau
beim medizinischen Studium — die Fraueiiärztin erscheint
der Mitwelt nicht mehr als etwas Fremdes, eher als Not-
wendigkeit» Aus dem Gebiete der Psychologie, wo das
starke, iiitiiitive Eiiifhruugsvermögeii der Frau feiner ein-
dringen kannals mancher Mann, und vor allem in der
Padagogik (die nicht unbedingt auf der Universität gelernt
werden muß)». ·Jn allein übrigen ist es so, daß die Stu-
dentiu sehr eifrig arbeitet, mit großem Fleiß studiert und
Vorlesungeiubesiichh aber sehr schwach produktiv ist.
Manche Gebiete erscheinen ihr wesensfremd, wie etwa
Philologie, Jura, Mathematik. Auch angestrengte Arbeit
hilft darüber kaum hinweg.
. N achteilig e F o l g en ergeben sich aus der liber-
anstreugung der Frauen, die sich oft mehr zumuten, als ihr
Korper und. ihre geistig-seelische Veranlagung leisten
konnen .. Geringerer Wert wird manchmal auf die Sorge
sur die außerliche Erscheinung gelegt. Die früher der
Frau fast ausschließlich zugewiesenen Aufgaben inter-
essieren weniger; zur Ehe und Kindererziehuug fehlt.
Neigung und Zeit.

· Für das Gedeihen eines Volkes müssen aber ebenso--
wie wahre Männer auch echt mütterliche Frauen verlangt
werden. Frauen, die Mutter sein wollen, Sinn für
Kinder und Haus haben, die ,,Zeit haben“, ihre Kinder-
sselbst zu pflegen und zu erziehen. Das- strenge Universitäts-
studiuin begrenzt aber diese Ausgaben entweder oder bei
»der vollen Hingabe an sie wird der Wert des vorherigen
Studiums in Frage gestellt.

Diesen Übeln will die neugegriindete »Akadeniie- der-«
Frauen« entgegenarbeiteir Sie will Wissenschaft mid-
weibliche Eigenart vereinen. Will den im praktischen
Leben sozial arbeitenden Frauen wissenschaftliches Wissens
vermitteln (Kindergärtiieriiinens, Sozialbeanrtiiiiieis.) nnd-«
den wissenschaftlich gebildeten Frau-IN Als-— («äraänarmg Die:
Möglichkeit zu sozialer uub pädagzogischer Arbeit geben«
Hervorragende Frauen, die etwas im sozialen Leben ge-
Ieiftet haben, ernste Wissenschastler, leiten die Kur.f"e.s» Das
Ziel ist die geistige Höherentwicklirng der FULL angcpkißt
ihrer Wesensart, ihren Aufgaben Die Akademie will nicht;

‚ die Universität ersehen, sondern nur ergänzen-. Streng.
wissenschaftlich eingestellte Frauen werden immer die

é Universität besuchen müssen. k- Etwas ganz NOTICE- im?)
, die im Programm der Akademie vorgesehenen-. M iiUtte r-
l' fu rie. Sie sind zur Weiterbildung auch inder dgle ge-

schaffen, damit die Frau dle QUOTE“‚QIIEigab‘mber flhutter
erkennen kann. Alle stursp find nicht als 930rlerurrgen,

" sondern als Arbeitsgemeitlschaftfn ged0.cht—» VOU der Hoch-
. ichule m- Frauen Ist zu»l)ofch. daß ne. zum Wohle
° unseres Volkes arbeiten moge. , A« H«

U . Spåsll nnd Stil-Mit
Sp. Donigörgeu——Wiegert.» Der schon lange fällige

‑ Meisterscljaft8-Boxka1npf zwischen dem deutschen Mittel-

gewichtsmeister Adolf Wiegcrt und-»dem Sieger der End-—-

· ausscheidung, Hein Domgörgen (slzolii), soll nun Anfangs

J November, voraiissichtlich am 4., in Berlin ausgetragen
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Kilih und Fern.
O überall erster Schiicesall. Der Wintierssscheint diesmalii

Nicht irrer-in den Mittel--
gebirgen, im- Niesengebiisrge nnd in der Sächsischen Schwekzs
ungewöhnlich früh zu kommen.

ist bereits Schnee gefallen, sondern auch inäßbrfurt, Ham-
burg und Berlin hat es- bei stürmischeni Wetter vorüber-
gehend geschiieit.

O ArnoldsMittäter verhaftet. Jn BE e rlin sind drei
Mittäter an dein großen Betrage, »den derReichsbanks
oberiiispektor Arnold verübt hat, verhaftet worden. Es
handelt sich um die beiden früher bei der Reichsbank an-
gestellten Biichhalter Erichs R e ift h ol z und Alfred
M e h e r und den wegen Zuhälterei herbe, straften Arbeiter
Williani G ü h o ff.

O Eines weitere Feiiieiiiordverhaftuiig. Jn Berlin ist
der ehemalige ,,.(iommandant.« der in .der Spandauer
Zitadelle iiiitergebrachten schwarzen Fornia tionen, Ober-
leutnaiit B ud z in f k h, festgenommen- woi den. Im Zu-
sammenhang mit den Feinemordaffären in ditr Gegend von
Spandau und Döberitz ist Budzinskh bereit-s wiederholt
genannt worden; er scheint im Verdacht der Mitwifserschaft
an einem, wenn nicht gar an mehreren dieser Fälle zu stehen.

O Ein Fuhrwerk vom Zuge- überfahren. Jn der Nähe
von P re n z l a u fuhr ein Personenzug auf den Wagen
eines Fleisiherineisters auf, der leichtsiniiigerweise den Weg
verlassen hatte und dem Gleis-entlangfiihr. Der Wagen
wurde zertrümmert und-der Fleischermeister lebensgefähr-
lich verletzt.

O An einer15000=2301t=53eitung lebensgefährliih ver-
braunt. Jn einem Stettiner Kraftwerl berührte einrMon--
teiir aus Unvorsichtigkeit eine1500il:9301t:8eitung. Er
erlitt lebensgefährliche Brandwunden nnd das ganze
Stettiner Leitiingsnetz wurde durch Sliirzschluß eine halbe
Stunde stroinlos.
O Ein Lehrlinos für das. Personal eines Kaufhauscs.

Um bei ihrem Personal eine größere Warenkenntnis und
einen weiteren Blick.fiir manche Zusammenhänge von Ware
und Bedarf, Warenprodultion nnd Nachfrage zu erzielenl
hat eine große Köluer Firma ein eigenes Filmtheater ein-
gerichtet und soebenI dem Betriebe übergeben. Jn- Lehr-
filmen ift deiii Personal bereits gezeigt worden, wie Papier :
hergestellt wird, wieWolle gewonnen und verarbeitet wirdl
wie man Marabiifedern erhält, wie Flachs gesponnen und
veredelt wird, wie ein Teppich entsteht usw. Erläutert
werden die. Filmvorsühriingen noch durch sachkundige
Vorträge.
O Ein 12jähriger Mörder-. Augiiste Bisotto-,- der

vor kurzem das 12. Lebensjahr vollendete, geriet in M a r -
seille mit mehreren Kindern, mit denen er auf der
Straße spielte, in Streit. Mit einem Militärgewehr seines
Vaters schoß er einem ein Auge ans, einen zweiten ver-
letzte er schwer, ein dritter wurde getötet. Der Junge
blieb in Freiheit, weil ein Fluchtverdacht nicht angenom-
men wurde, und· wird demnächst vor dem Jugendgericht
erscheinen.

O Siebensacher Vater innerhalb 24 Stunden. Jn einem
am Schwarzen Meer gelegenen Orte ereignete fich der sel-
tene Fall, daß ein junger Angestellter in der Zeit von 24
Stunden Vater von sieben Kindern geworden ist. Aus
Grund des Rechtes, das ihm das mohammedanischeGesetz
gewährt, hatte er vor Jahresfrist drei Frauen geheiratet,
von denen ihn die erste mit Drillingen beschenkt hat. Die
beiden andern wollten offenbar nicht ziirüclstehensund setz-
ten fast gleichzeitig je ein Zwillingspaar in die Welt.

Bunte Tageochronif.
London. Engen S andow, der bekannte »starke Wann“-

und einer der frühesten Befürworter der Körperkuttun ist hier
gestorben»

London. Die ja pa n i sche n Flieg er Abennd Kawachi
sind nach Brüssel meitergeslogen

—«tockl)olni. Jn Schweden herrscht seit einigen Tagen
Irolst und in einzelnen Gegenden Kälte bis 10 Grad unter
. u .

Halifax (Neiisihottland). An Bord des Dainpsers ,,Hohen-
linden« ist ein Brand ausgebrochen, dem 25000 Gallonen
Alkohol im Wertes von etwa % Million Dollar zum Opfer
gefallen sind. Das Feuer ist durch Selbstentziindung aus-
strömender Däinpfe entstanden.
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werden.

der Schwelle der (braunem. _20; An
Roman von- Arthur I. Nees. ·

Berechtigte Uebersetzung von Else v. H o l l a n d e riL os s o w

Ich erhob mich von der Bank, tappte die selsiaen Stufen
hinunter und ging nach der Tür, wo ich hinausblickend die
Morgendäminerung abwartete. Sie kam nach einer Wein in
fahlem grauem Licht, das zunächst ‚bie weite Fläche von
Klippen nnd See offenbarte und dann die zerklüsffteten

T Felsen dor der Tür beleuchtete. Als ich in dem unteren Raum
«T sehen konnte, kehrte ich nach oben zurück. _
- - . Meine Augen streiften unwillkürlich die Decke und ich
g sah, daß die Falluke geschlossen war, aber so geschlossen, dasz
«' ein zollbreiter Spalt eine Möglichkeit gab, von oben hindurch

zu spähen. Ich aaubte zu wissen, das-, sie in der Nacht voll-
ständig geschlossen gewesen war, aber das konnte ich natürlich
nicht mit Bestimsss«l"it wissen, da ich Ia auf das Licht der
elenden Kerze auf... eseii war. Jetzt aber war ich entschlossen
dil- Sache zu ergründen, erhob mein Stint-nie und rief laut-:

»Ist dort oben jemand?«
Keine Antwort kam, docha ls ich hinaufblickte fckkien es

mir, als ob die Falliike jetzt vollständig geschlossen sei. Ich
begann an der Zuverlässigkeit meiner Beobachtung au zwei-
feln, doch als ich noch so zur Decke hinaufstarrte und mich
fragte, was ich tun solle, erschreckte mich auf. einmal ein
sonderbarer Ton, etwa wie ein Schrei oder ein windigen,
dem wieder Schweigen folgte.

»Wer ist Da? rief ich noch einmal, und wieder kam keine
Antwort. Der Ton, den ich dort oben gehört hatte. wieder-
holte sich nicht. Irgend jemand verbarg sich dort, wollte
aber nicht gesehen werden. Ich war iinscliliisfig, wie ich mich
verhalten sollte-. Es führte keine Leiter ‚in der Falluke hin-
auf. In brennender Neugier fragte ich mich- wer dort oben
fein mochte, aber wie sollte ich das feststellen? Nach einigem
Nachdenken schien es mir das richtigste, mich zii entfernen, da
dann vielleicht der Verborgene die Luft siir rein halten und
zum Vorschein kommen würde. In diesem Gedanken stieg ich
die Treppe hinunter. _

, Im Freien wartete ich neb'ulbia, die Tiirim Auge be-
halten·d. Ein gute Stunde verging, und schon stieg die Sonne

j-

Aiigen auf die Gestalt eines Mädchens fielen, das rasch auf
das Haus zuta·m, einen kleinen Korb auf dem Arm.

rück, und» ich fah Angst und Zorn in ihrem Gesicht »Stei-
rief sie, »was machen- Sie hier?« _ «

Ich sagte es ihr mit wenigen Worten, und« sie- schtien sehr
erregt zu sein, ihre Aug-en irrt-en uneiitschlossen , nach der
Hütte hinüber. «

;,Und sie sind die ganze Nachts hier aetnefen?“ murmelte
sie, was hat Sie denn hieher geführt?«

»aber ich habe keine sehr angenehme Nacht verbracht. Wien-n
ich eine Ahnung von dem gehabt hätte, was mir bevorstand-,
würde ich lieebr auf dein freien Moor übernachtet haben.“

Sie schlug erschrocken die Augen auf. .,,Was meinen Sie
5 . . was haben Sie dort gesehen?« » » _
M habe nichts gesehen, aber ich weis-» daß dort oben

jemand ift, —-— veruiutlich ierruder, nach Ihrer Anwesen-
heit zu urteilen.“ .ṅ .- ..

Sie antwortete nicht, aber ich wußte, daß ich recht ge-
raten hatte. Ihr Atem ging schnell, nnd sie warf mir wieder
einen Blick zu, der diesmal etwas Flehendes hatte.

„ Jtch weis-, nicht, was für ein Geheimnis es iit.“ begann
ich wieder, »aber . . .« .- - «. « · _.

Si- acht esjcdenfalls nichts an. Wollen Sie i-c‘et von
hier fortgehen und dies alles zu vergessen si.icheii?«

Sie sah so jiind und verzweier aus. wie sie bittend vor
mir stand, daß mich das Verlangen packte, ihr und ihrem
Bruder zu helfen, wenn ich könnte Diesem Gefühl ent-
sprangen meine nächsten Worte.

» Kann ich Ihnen nicht irgendwie feiftehen?’ fragte i'rh.
»Glauben Sie mir. ich würde Ihnen in jeder Weise helfen-
iind Sie können sich auf mich berlaifen."

Ihre Wangen färbtens sich rosig. »Ich danke Ihnen, aber
Sie können nichts tun" sagte sie etwas kühl.

Ich weiß, ich bin Jhr Cli,aufseur,« erwiderte ich. „aber
das ist auch nur Zufall. MEme gesellsclmftliche Stellung über die Hügel im Osten und wärmta mich ein wenig. Jcki
war früher nicht minderwerting als die Ihre, wenn das Sie
zurück-hält.«» . - - ' fix-It s. . - . . .

. f

ihalIenftebt,

 

 

fragte mich, wie lange ich noch warten injiißte als meine}

, Ich eitkannte sie sofort,.aber sie war- zii sehr mit ihrem
Weg durch das Geröillk beschiciftigtz Um nach zu bemerken ehe— "
sie dicht bei nur tuar. Al sihr Belick aufunch fiel, fuhr sie zu- ·

. . ‚ ‑e‑ ‑‑ . li· UI ts.«
» Es war ein reiner Zufall-' erwiderte-ich etwas bitter. .6) ch

warf ich ein-»als sie wieder abbrecht.
dat und Offizier und hat den Kriea mitgemacht- nicht- wahr?,-.
Nun, sagen Sie ihm, ba-jh ein Kaiuerad ihm helfen möchte...
wenn er; dazu imstande ift. Vielleicht nennen Sie mir das«
{Regiment Jhres Bruders-BE J"-

eine Kusine von mir gfdhciratete —- fa, dann sind Sie in sos _ T
zusagen gezwungen mich Ihnen helfen m: Iaiien.“ -

in ihren Augen war etwas Hoffniingsloses.
rächt, 1wie furchtbar dies alles ift.

en «

machen, wenn Sie Ihrem Bruder- mitteilen. was ich gesagt
habe. Versichern Sie ihm, daß sein Geheimnis,
es auch sei- bei nur gut aufgehoben ift." 

I

tDer letzte fremde Soldat
Vöiklige Räumung des Sanktionsgebietes
Wie ein Telegranim aus Duisburg«meldct, hat der-

letzte fremde Soldat im Sanktionsgebiet Mittwoch abend-
gegen 10' Uhr die Rheinbriicke nach Honiberg passiert. Nach-
demE bereits im Laufe des Nachmittags die Möbel und-
Eiiirichtungsgcgenstände der Interalliierten Rheinschiff-
fahrtkoinniissiou abtransportiert worden waren, hat die-
letzte Abteilung Ruhrort Mittwoch abend verlassen. Es
bleiben nur vier Zivilpersonen zurück,die.jcdoch keinerlei-
uiilitiirische Befugnisse haben.

—-

  

  

     

 

« ·. s« .««- .' d· .«A «-.’ '. « , «

, - « v0"“l.n‘v:)'i.’.>b"'b.1Tl‘l‘:‘4" I «"-«..0- «

« .«;«-?
I"

’«.:««.k:«. I _ ‑..

« i «-

R i ,
.'‚ 1 «

N 0

POSTSCHECKAMT STUT’I‘RGAT
„3.1“: ._ »,.» ‚4’; -- ,,.. 5 .311" -.».«.«»... , «

easarskewMWMMEW ist« —-

 

   

 

   

   
  

«?««»s«s"kt· -‘
· . - f . -    

sammelt alle Gaben für die

ZeppelinssEckeneesspemie -szs-;;z;.,.;
Ebenso werden Beiträge
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Aus- oem Gerichts gal.
§ Der- Kreditprozefk der Laudespsandbrte an talt ' cIii derleltztew Sitzung des LandespfandbriesanstaltslPrsozesses wurdeZs Zeuge und Sachverftandiger dekr- Kaufmann - Karlteiehenbachi vernommen. der sich über den Verkauf derSifthaiiser und- das Bureauhaus Börse äußerte. Die Weiter-verhandliiiig wurde auf- Freitag vertagt... Es wird eine Reihe

Von Sachverständi en. in « « , .» »
werden« s g ferUndstUcksikxlgelegenheiten gehort

§-.Der Hellscherprozesz ins Beriibiirg. Jm weitere-n VerlauZler Verhandlungen im Hellseherprozeß in Bernbiirg wird derfiitrag der Verteidigung auf Schluß; der Beweisaufnahmeabgelehnt. Die außerordentlich bedeiituirgsvollen Erklärungenvon Professor H»e bis-e und Dr. Tisch-tier, nach denen in-verschiedenen Fallen tatsächliches tödlichen angenommen
werden muß, geben dem weiteren Verlan der Verhandlungen
ein .- bestimmtes Geprage·. Man kümmert sich nicht mehr- so
fehr um Nebenfrageiiz auch nicht Darum. ob Drost Geld ver-
langt hat und wieviel man betrachtet-einzig nnd allein die
einzelnen Falle und Beweisanträge snurr daraufhin was die
Medien ausgesagt haben und ob sieh ihre Kenntnis nicht an
naturlichem Wege-erlangen rannten. Es heißt in dein Prozeg
nicht«mehr:.»Jst.Drost ein Betriigxsr?« sondern »Ist Heltksehen
moglichsts So findet der Fall des SenatsratessDanzi-ger-

bei dein ein Einbrirrhsdiebstahl ausrsesiihrtworden ift. viel Interesse Ja dessem Falle hat das Viedium
_neben anderem richtig ausgesagt, daß ein Scheckbuch gestohlen
worden sei. Bis zu dem Augenblick- hatte der Besitzer von dem
Verlust des Buches selber noch keine Ahnung-. Das Medium
hat also hier etwas aiisgesagt. was niemand von den An-
wesenden wußte.

§ Wegen Gattenmordes zum-« Lobe verurteilt. Vor ‑ dem-
Schwurgericht in Frankfurt-. a.. O. ist die Ermordung des
Gutsbesitzers Kriiger aus Hammer verhandelt werben. Die
Frau des Ermordeten stand unter der Anklage, den Mord
vorsatzslich und- mit Überlegung-. begangen-zu haben. Krügen
der 72 Jahre alt war, hat.-te feine Frau- aiif Grund von
Herratsaiizeigen,. in denen ein älterer Witwer gesucht wurde,
kennengelerntv Am 17. September v. J-. wiirde.»Kriiger;-·auf
einem Liegestiihl sitzend mit durchschnittener Kehle vorge-
Ein-treu. Frau Krüger wurde unter dem dringenden Verdacht:
ses Mordes bei-haftet, sie hat auch dein Kriniinalkonzsmissarx
Trettin gegenüber ein Geständnis abgelegt, das sie in. der-
Verhandlung vor dem Sesswusrgerichtsp wsiderrie·?·.- Ein umfang-
reicher Zeugenapparat war aufgeboten warben; Das Schwur-
gericht hat nach deui Antrag des Staatsanwasts-·Fraus-· Krüger
wegenErzinordung ihres Ehemarmesz zum Tode verurteilt,
 

..-.... ' c-

»So eingebildet bin ihnicht.“ sagte sie rasch;. »Wer-in ich
Aernerbieten nicht annehme geschieht es, weil Sieznichis
tun rennen... Sonst wuraesiieh Jhneak-daiikbar.z-sein.s«s. ·

Ist s«.»-.-.-i·«-"..«s,.f·.«.i
« ·. '.' " ". Kapitel 13.:»Z« _ .

‚Läden Sie nicht tanle fest isbsrzfeugtz daß skrj III-ten

nicht: helfen kann,« sagte ich, ,,es gibt-· Dinaein der- Welt, die
sich nicht verbessern lassen, wennnian sich Mü-he-gisbt«., Lassen
Sees mich an Ihrem Kummer tei-«l-iieh-iiien-.» Ich-habe- das Ge-
sicht-, daß ich Ihnen hier helfemfcrnn." «

Sie sah mich zweifelnd an; .„EUieinen Siewirklich?« s
«.Vertrauea Sie nur.“ sagte. ich rasch- „Weiter verlangeti

»Nein, es kann nicht fein." Sie- bielt rasch inne, ais
kocirnne ihretwas in den Sinn. »ich bin Wen dankbar-, «-·-
Lglauben Sie mir. -—— aber ich darf Ihr Anerbieten nicht an-
nehmen. h
mein Geheimnis Wenn- es das wäre » .

Jch bin nicht allein daraus eteilågh und es ist nicht

»Sie meinen. es ist das Geheimnis ihres Prudekg,»
»Ihr Bruder war Sol-

Sie nannte es und mein GesichtZHeigte Ueberraschung;
„Unter Oberst Aßhertom nicht wahr

O-„„gch glaube ja. Sich habe meinen Bruder von Oberst
Aßderton reden hören. Aber warum fragen Sie mich?“-

»Weil Astherton ein Verwandter von mir ist, —- er hat

O-„eh weiß flieht. ob ich es wagen kann,« sagt- sie, und« i
» _ »Sie ahnen

Kein Mienich kann uns

» Furchtbar oder nicht- —- ich bin bereit. einen Versuch zu
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Beirates und Pvroeinziclles.
Welle Stätten

Jn Wald und Park ist's immer herbstlicher

geworben. Kohle Aefte ragen an den Laubbäumen,

nnd unten am Boden ein eigentümlichen mithin,

wenn der Fuß achtlos vorwärts ichreitet — welke Blätter!

Da liegen fie, wie Der Wind sie gerade verstreut hat.

Blau schiebt sie beiseite, man lehrt sie zu hausen zu-

sammen. Erst waren sie ein hübscher, stattlich-r Schlund;

jetzt sind sie überall im Wege, sie wissen selber nicht,

wohin fie noch gehören, und bald werden sie überhaupt

verschwunden fein. Man macht davon kein aufheben;

e- sind eben welke Blätter. Es gibt so etwts ähnliches

in jedem Menschenleben, Pläne, Eitwirse, Hoffnungen

ranken sich um unser irdischer Dasein, und dann biöckelt

eins nach dein andern ab. Jugendstrriu und Jigendlust

mit ihren stolzen Ansprüchen ans Leben — sie verklingen

und vertauschen. Vedäihiig nnd sinnend. vielleicht mit

wehmitigem Lächeln schaut der Greis aus längst ver-

gangene Tage zurück Lenz und Siebe, Träume und heiße

Jegendideale, starkheriige Entfernt: und unbändige Kraft

und Schaffenslustl Wo ist das alles geblieben? —- Welle

Blätter . . . Zsrntürbt von der Sorge ums täzliche Brot,

findet mancher Minn in ben besten Jihren kein Arbeits-

feld für seine eigentliche Arbeitslast. (Erben, Tilente,

künstlerische und wissenschaftliche Neigungen verkümmern

so mancher liebe Mel unter dem Jimutr betrauten.

Viele tragen das mit Bitterkeit und heimlichen Jigrimmz

andere finden sich leichter in solches Los und vergessen,

was doch nicht zu ändern ist; wieder andere ipiinen sich

in stilles, schmerzlich-s Gedenken ein und trauern, wie

um einen lieben heimgegangenen — welke Blätter . . .

Und die Menschen selbst, wenn sie, gebeugt von der Jahre

Last und so zerzaust von so mancher Mihe und Berge,

am Abend des Lebens nur noch so müde dahinschleichen,

sind sie nicht auch wie welle! Luan Schon der Pialntift

redet davon: Ein Mensch ist in seinem Leben wie Gia s,

er blüht wie eine Blume auf dem gelbe; wenn der Wind
darüber geht, so ist sie nimmer da, nnb ihre Stätte kennt

sie nicht mehr! Menschliche Vergänglichkeit — etwas

Selbstverständliches. Nur allzu leicht vergsssen wir dar

im rastlosen Daseinskampfe. und da halten uns diese

stummen, welken Blätter des Spötherbstes eine ernste
Predigil Wohl Dein, der diese Prediit versteht uid der

daraus eigene Nnhunwendunaen für das eigene Lin-n rief-e!

Provinziallandtags- und Kreistagswahleir
Der Minister des Innern weist in einem Erlaß vin

·29. September daraus hin, daß für die nunmehr auf den
29. November d. Js. festgesetzten Wahlen die Wahlvor-
bereituugeu nach den Bestimmungen des neuen Wahlge-

sfetzes uud der neuen Wahlorduuug, die in den nächsten
Tagen veröffentlicht werben, durchzuführen finD. Danach
wird die bereits erfolgte Auslegung der Wählerliften
ebenso wie der für die Einreichung der Wahlvorschlägc
sfetztgefetzt gewefeue Termiu hinfällig. Die neuen Termiue
für Die. Auslegung der Wählerlisteii wie für Die Einreichung
der dsilzahloorschläge werden rechtzeitig bekannt gegeben
wer en.

 

„mainenlofe Helden«
betitelt sich der kuliurhistorischo Filiri, welcher am Sonnabend,
Sonntag und Montag im hiesigen LichtfpiclhnuZ ,,Knkuli« zur
Ausführung gelangt, zum Angedenken Der Millionen Toten des
sthlikriech Es wird wohl kaum einen Deutsche-n, ja kaum einen
Menschen geben, Der nicht Den Wunsch hätte, jetzt dieses furchtbare,
aber doch so graudiose Geschehen einmal bildhaft lebendig an feinem
Auge vorüberziehou zu laffen. Ju stiller Wehmut-, vielleicht auch
in stiller Trauer um einen liebgeworDenen, gefa‘ienen Si‘aiiierabeir,
doch froh, dieser Hölle entronnen zu fein, werden diejenigen es tun,
Die als Verteidiger Der Heimat selbst zu denen gehörten, von Denen
uns der Bildstreifcu einige in ihrem übermenfchlichen, DelDenhaften
Ringen zeigt. Alle anbercn aber werben in ftummer Ergrifscuheit
diese namenlofe Helden betranern nnb bewunbern, und unsere
Achtung nnb Erfurcht vor jedem aktivenKriegsteilnehmer tanu und
wird durch diesen Film nur tausendfach vermehrt werben. Aber
auch noch andere nahmenlofe Helden führt uns dieser Filin vor
Augen. »Es sind die Frauen nnb ftnmmen Dulderiniteu, welche,
ihrer Stutze im Leben unD ihres Ernährers beraubt, in Sorge nnb
Sehnsucht kräiikelteu, zum vaterländischeu Hilfsdienst heraugezogeu,
leidend unter dein Mangel an Lebensmitteln, in steter Sorge um
ihre Kinder, in steter Angst um den Mann unD Vater und doch
immer wieder der ernsten Pflicht sich bewußt, dahinsiechten, bis sie
endlich am Ende aller Kräfte seelisch nnb körperlich zusammen-
brachen. — Wer ahnt auch nur all das stille Leid dieser grauen,
„namenlofen Heldinneu«?? Zum ersten Male sehen wir Filmaufs
nahmen aus einer tobouden modernen Schlacht, Originalaufnahmen,
die auf verschiedenen Kriegsschauplätzen unter größter Lebensgefahr
gemacht worden find undwelche früher nicht öffentlich gezeigt wer-
Den burften. lind wie ein roter Faden zieht sich durch diese schauri
gen Schlachteubilder die traurige, so sehr ans Herz gehende Geschichte
der einst bluhcndcn Arbeitorfamilic Scholz, die Geschichte so unendlich
steiler 'namenlofer Helden, als ewiges Warnungszeichem »Nie wieder

r eg . »

u f d lt Sport.
m ür en neue en Sportziveig Propa anda n ma en,

hat der Hundsfelder Sportklub zwei erstklasftike Hanbballmccknns
schaften sur Sonntag, den 18. b. Mis. verpflichtet. Das Spiel
steigt um ·2 Uhr auf dem ehemaligen Flugplatz und soll den Zu-
schaiiern ein technisch schönes Handballmatch zwischen dem Turn-
herein Weidenhof l nnb Dem Sportklub Viktoria I Brcslau vor-
gefuhrt werben. Anfchließend an dieses Spiel steigt gegen 3 Uhr
der Endkamps um die Halbscricumeistcrschaft der Brcslauer AsKlasse
im Fußball Zwischen Sportklub Hundsfeld l und Spielklub
Viktoria l Hundsfcld wird sich hier sehr auftrengen miiffen, um
ein aiinehmbares Resultat zu erzielen, zumal Viktoria bis jetzt
unbestrittene-r Meister der genannten Klasse ist. Vormittags 10 Uhr
spielt Sportklub Hundsfeld il gegen Die gleiche Mannschast von
Viktoria. Die Aussichten auf einen Sieg sind bei beiden gleich
nnb wird hier Die glücklichere Mannfchaft ausschlaggebend fein.
Samtliche Veranstaltungen versprechen sehr interessant zu werden
und ift ein Besuch des Flugplatzcs nur zu empfehlen.

Sacran. (Rheiiiland-Gedeukfeier) Die Rheiulande feiern
in Diefem Jahre die tausendjährige Zugehbrigkeit zum Reich.
Alleuthalben sind im ganzen Reiche Rheinlaiidfcicrn abgehalten
worden und werben noch abgehalten. In Sacrau hat sich Der
Männer-Gefangnerein und Der Musikverein zusammengetan, um
am 7. November im Kaffeehause Sacrau Der Rheinlande zu ge-
Deuten. Sie geimiglichen und mu 'iali en Daka t
Feier entsprechend angepaßt. fl sch e “"8?" finb b“

 
 

U Keine Vorauszahlungcu auf die Gewerbeertragsteuer

im Oktober. Der preußische Finanzminister teilt tm Em-

vernehmen mit Dem Minister des Jmieru dem illmtlichen

Preußischeu Preffedieust mit: Das preußische Gewerbe-

steuerüberleituugsgesetz wird, nachdem nunmehr der

Staatsrat auf fein Einspruchsrecht verzichtet hat, in Num-

mer 30 der Preußischen Gefetzsammluiig am 16.« oder

17. D. M. verkündet werben. Damit tritt sofort die Be-

stimmung, daß die Vorauszahlungeii auf die Gewerbe-

ertragfteuer vierteljährlich am 15. des zweiten Monats des

Kaleiidervierteljahres zu zahlen sind, m Kraft. Die

Oktobervorauszahluugeu auf die Ertragsteuer (10. Oktober)

mit Schoufrist bis 17. Oktober) werden hierdurch auf Den

15. November (ohne Schoufrist) verschobeiu Die Falligkett

Der Vorauszahluugeu auf die Gewerbckavitab und Lohn-

suiumcufteuer wird hierdurch nicht beruhrt.

  

E] Der Kallaiiftrich im Herbst. Sehr oft kauu man beob-

achten, wie im Herbst die gBaumftämme mit Kalkmilch

bestrichcu werben, angeblich, um gefährliche Schädliuge zu

vernichten Reine Kallinilch wird aber niemals diesen

Zweck erreichen; im Gegenteil, Die Schädliuge oder deren

Eier werden mit einem schiitzcudeu liberng verschen, da-

mit ihnen ja nichts geschieht nnb fie im Frühjahr ihr Zer-

ftöruugswerk ungehindert wieder aufnehmen tönnen. Will

man gegen Insekten den Kallaustrich wirksam machen, dann

muß man schon sDbftbaumfarboliueum beigeben, etwa 10

bis 15 %. Der Kalkaustrich kommt aber in erster Linie als

Schutz vor Froftfchädcu in Frage uud wird deshalb auch

erst im Februar angebracht. Die weiße Farbe strahlt Die

Somicuwärme zurück, es wird dadurch vermicden, daß die

Bauiustäuime am Tage stark erwärmt werden nnb in einer

folgenden kalten Nacht Froftschädeu erleiben. An sich find

ja unsere Obstgehölze vollkommen frosthart, nur Der schroffe

Wechsel zwischen warm und kalt ist ihnen sehr gefährlich.

Deshalb muß durch Kallauftrich die (Erwärmung auf ein

Miudcftniaß herabgksetzt werben. Bei der Herstellung der

Brühe mischt man einen Teil gebrannten Kalt und einen

Teil Holzafche mit acht Teilen Wasser. Nachdem das

Gemisch unter öfterem Umrühren eine Woche lang ge-

standen hat, wird es an einem froftfreien Tage im Februar

am Stamm nnb an Den Ästen verstrichcu.

Die Uiiterschlagungeu bei der Brcslauer Stadtkasse

In Dem Prozeß gegen Den Sta«dtiufvcktor Mauer, Der

Die. Stadt Brcslau fast um eine halbe Million betrogen unD

hierbei große Fälschuugeu verübt hat, wurde vsor Dem er,

weiterten Schöffcngcricht folgendes feftgeftellt: Mauer hatte

  

feit 1919 Die Lohnzghlungcn im Kraukcuhause Allerheiligen

zu erIeDigen. Das hierfür erforderliche Geld hob er in Der

Stadthauptkasse ab. Zur Erhebung des erforderlichen Bo-

tmng hatte Mauer einen sogenannten Siorticrtcuzettel aus-
zustellen, auf dein Die einzelnen Gcldfortcn, deren er für die
Löhne bedurfte, genau bezeichnet waren. Er setzte nun in
diesen Soiticrzcttel höhere Beträge ein, als er zu fordern
hatte, und erhob Diefen höheren Betrag bei Der Stadthaupt-
fasse. Jm AlIcishciligenhiospital wurde dann ein foacuannter
SBuchun_aääaettel über den tatsächlich ausgezahlten Loluibetrag
ausgestellt Diesen B-iich·iingszcttcl änderte Mauer dann
nachträglich durch Rasdicren ab und Die gefälfchten Buchimgs
zcttcl gelangten in Die Hände des Rend-autcu, Der fie mit
Dem Sortcnzcttel verglich und zur Buchuug übergab. Am
nächsten Tage kam Der Buchungszcttel in die zuständing
Vuchhalterei und wurde in das Taacbuch eingetragen. Um

diese Fälschuugeu zu tustiscsisiJ ninf-ite Mauer nun weitere
Falichuugcn norueluneu. Cis mithin-e Den Betrag des Vor-«
fchusics durch Vorschcu einer Zahl und dcuiciitfvrcchoiid

auch Die übrig-en Zahlen sodaß Die Eudz-al)lcii, wie sie vom
Krankenhaus errechnet waren, unverändert bleiben konnten.
Die zum Tcil recht Plumpen Fälschuugeu find von keinem
Der iiachvriifcudeu Bcamtcn Jahre hindurch bcmicrkt worden
sodaß es Mauer möglich war. innerhalb icchs Jahren Die
Stadthauvtkassc um 476 788 Mark zu betriigeu.

Dic- Gelber. Die Mauer unterfchlug, hat er zum Teil für
Spokulatioiicu, zum Teil zur Bestreitung feine?» lururiöscu
Lebenswandels bcrbraucht. U. a. kaufte er fich eine Villa
auf Der Eicheubariftrafie, Die er fürstlich ausstatteu uuD citis
richten ließ. Sciuc (beliebte, Ein-um Hahn geb. Wende, die
die Uutcishaltuugskosftcu von Mtiuer bezog, hatte gewußt wo
her Die Grldcr Maucrs ftauuuen. Mauer war gebändig-
wahrend die ringt-klagte Hahn Ieugnete Die Herkuuft Der
Gelder zu tmften. Das Gericht berurteilte Mauer wegen
Amtsverbrcchens unter Versagung inildcruder Umstände zu
Drei Jahren Zuchthau s 5 Jahren Ehrverluft und
rechnete 7 Monate auf Die Untersuchungshaft an. Die An-
geklagte Hahn wurde wegen einfacher Hchslscrei zu 1 Jahr
efaugnis unter Anrechnung rioa 6 Monaten Unter-

suchungshaft verurteilt.
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Die Kris: im Waldeuburger Bergbau. i

Regicriiugsvräiidcut Jaciiicke hatte für Montag einige
Arbeitgebers und Arbeitnehmervertrctcr zu einer Vo r b e-

s P l« 8 ch u n g nach Breslau aelaben. Nach eingehender Aus—
fpmche über Die Rechtslage schlugen Die Arbeilau-hervortretin
abermal-s eine Prüfung d er Selb stkosteu Der Gru-
benbertnaltungen durch das Reichswirtschgftsministcrium Der.
Die Arbeitnehmcrvertretcr gaben Die Erklärung ab, daß sie,
falls das Ergebnis Der Prüfung für sie Bedeutung haben

fülle, Darauf bestehen müßten, auch einen Vertreter der Ar-
beiterschaft an Der Prüfung teilnehmen zu Iaffen. Von Ar-
beitgeberfeite wurde Dem entgegengebalten, daß sie nur be-
ainteten Personen ihre Scibstkoftsenberechuung vorlegcn wür-
Denn Es wurDe Dann Der Vorschlag gemacht, daß Regierungs-
pkalident Jaemcke die Prüfung übernehmen solle. Weil ic-
doch besondere bergbauliche Fragen in Betracht kommen,
wurde es für notwendig gehalten, daß von beiden Seiten
Sachverständige beigegeben werben. Vorbehaltlich Der Zu-
stimmung deriibrigen Arbeitgebers und Arbeitnehmerorggui.
sationen, die m Diefpr Sitzung nicht vertreten waren, wurde
folgende P r ü f n n g s k o ui in i f fi on vorgeschlagen: 1. Re-
gieruugspräfident Jaciiicke, 2. ein Vertreter Der Bergbau-
bvehorde,.3. Diirktor Löfflcr vom Reichskohlseuverband und 4.
eichvisor des Reichswirtfchaftsmiuistcriiims, Der Die his-
herigen Priifungen vorgenommen hatte. Beide Parteien
sollten» bis Donnerstag mittag Dem Regieriiugspräsidentcn
gegenüber erklären, ob sie mit Dem in Breslau gemachten
Vorschlag einverstanden finD. Die Arbeitnehmer haben ein-
stimnmg diesem Vorschlag zum-stimmt Die Arbeitgeber haben
ihn jedoch abgelehnt. Dadurch ist abermals Eine V e r ich ä r -
fu n g dcs Konfliktes einaetretcu.

Auszugsmehl, 35.

Rcickienbucb lMordversuch und Selbstmoro.)

Jii Bertholdsdorf hat Dienstag abend Der frühere Geschäfts-

reifenbe Weltfcheck sein-e ehemalige Braut, der er im Hausflur

auflauerte, durch zwei Revolverschüsse schwer verletzt nnb sich

darauf selber erfchoffen. Als die frühere Stellenbesitzeriu

Frau Dobsch mit ihrer Tochter in den späten Abendstundcu

nach Hause kam, bemerkt-e sie im Hasusfluk Den früheren Ver-

lobten ihr-er Tochter. Sie hegte sofort ernsten Verdacht, da sie

Die Verlobung aufgehoben hatte, weil der Bräutigam schon

ein-mal versucht hatte, feine Braut auf Dem Felde zu erwür-

geu. Der frühere Bräutigam kam auch sofort auf Die beiden

Frauen zsu unD gab einige Schiifse ab, von Denen Der eine

Die Tochter in den Hals traf. Darauf begab sich der Täter

nach Dem Hofe, wo kurz darauf ein weiterer Schuß fiel. Beim

Nailzsuchcu fand man W. mit einem Schuß in den Kopf tot

auf. Das gBefinDen dies Mädchens ist ernst; die Kugel ist

opcrativ entfernt werben, und man hofft, Die Schwerverlcute

am Leben erhalten zu können.

-Licgniiz. (Die Tragödie in einer taubstum-

men Schuh mache r s fa m ilie,) Die sich am 4. April

hier ereignete, beschäftigte das Sclmuiraeticth in laugdauorus

der Verhandlung Der taubftumnie 48iährige Scluihmacth

Johann Nitschke hatte feine (Ehefrau, mit Der er in Schei-

dung lebte, als sie ihre Sachen aus Der Wohnung forträumcu

wollte, Durch Drei Stiche tödlich verletzt, und sich dann selbst zu

erftechen b-erfucht; pr ist aber wieber hergestellt- warben. Das

Schwurgcricht verurteilte ihn heute wegen Totsihldikis zu 4

Jahren Gefängnis unter Anrechnng von 4 Monaten tin-Lor-

suchuugshaft; Die lieberlegung bei Der Tat und damit das

Jorlicgen ein-es Mord-es wurde vom Gericht verneint.

Schoiiibcrg. (J n D e n S ch a ch t g e ft ü r zt.) Dcr

Grubcuaufssohcr Szakalla von hier ist auf Der Preußen-grabe

in den 200 Meter tiefen Schacht gestürzt. Seine Leiche wuroc

als formlose Masse zutage gefördert.

GrosksStrchlitz. Sich selbst gerichtet.) Der zu

sechs Jahren Zuchthaus Derurteilte und in Der hiesigen Stun-

austalt internierte Strafgefangene star Jalowietzki, Der

nachträglich Den Raubmsord bei Ruidzimtz emaeftanbenbat,

stürzte sich in sselbstmördcrischer Absicht aus dem dritten

Stockwerk in den Lichthof hinab, in Dem er mit zerschmetter-

ten Gliedmaßen tot liegen blieb.

LiebcuthuL (B ü r g e r in ei ft e r D r. M a ß n u T.)
Mittwoch verschied tin-erwartet, infolge einer Gehirugrivvc,
nach kaum ziwcitägigem Krankeiilgger Der hiesige Bürgern-sci-
fter Dr. Maßnu, Der feit Mai 1924 an Der Spitze hiesiger
Stadt stand. Sein-er Tatkraft verdankt die Gemeinde viele
neue (Einrichtungen, insbesondere den Ausbau neuer Stra-
iioiizii.g-e. Erst 38 Jahre alt, wurde Der Verstorbene aus
seinem Wirken geriffen. » — I«

Neusatz. (Aufdeckung eines Mordess Die
zur Zeit geführten Ermittclungen nach Der Ursache dies Dach-
ftushslbraudcs im Hause ..iathildcnstraße 16 im Jahre 1?i:«3!,
bei Dem Der Former Erich Schutz aus Neusalz ums Leben
kam, haben nunmehr Licht in Die Angelegenheit gebracht. Es
ist feftgeftellt, daß das Fcucr durch dritte Hand angelegt wor-
Den ist. Der Tod des Schulz ist nich uf einen Unglücks-
fall zuriickziifiil)rcn, sondern Schulz ist einem Verbrechen zum
Opfer gefallen .Dic Kriminalvolizsei hat bereits sehr viel
Beweismatcrial zusauisuiciigctragcu. . ; -‘

Breslauer Schlachtviehmarkt am 14. Oktober-.

Dcr A u ftri eb betrug: 1173 Riudcr (260 Och en, 288 Bull
"·625 stellten nnb .flühe), 2324 Schweine, 11l76 Kälbeiå 780 Schafeim

lieb erstand vom vorigen Markte waren: 13 Ri
Schwean Os) Schaff-»

ndcr,

Es wurden bezahlt für 50 kg Lebeiiigcivicht in Markt

 

. 14. si.
Riudcnpchscnt vollfl. ausgciiiäst. . . . . . . . 52-156

vollileisch ausgem. 4——7 Jahre . . . . . . 44——51.
iüiigcrc nicht ausgcuiäsi., ältere ausgem. . . . . . 338—4t;
maßig gciiährtojüiigcrg gut geiiährte ältere . . . . 3()—-:37

Vulleu: vollfleisch., ausgcwicl)seiie. . . . . . . . 52-—55
vollfleischige jüngere ............ . . 46—50
mäßig geiiährte jüng. u. gut genälitte ältere . . . 39-45)

Ka l ben un o K iih e: vollfl., ausgem. Stall). . . . jäh-di
vollfl., ausgem. Kühe bis 7 Jahre ..... . . . 45-50
ältere ausgem. wenig entwick. füng. Kühe. . . . . 37—-44
mäßig genährte Kühe nnb Kalben ..... . . . 24- 36
gering genahrte Kühe nnb Kalbcn ...... . . 19—:;3

G»criug genährtes Jungvieh (Fresser) . . —-
Stalber. Doovellender feinftcr Mast . . . . . . . . —

feinste Mastkälber ....... . . . . . . . . —
mittlere Masts u. beste Saugkälber. . . . . . . . 75—81
geringe Mast- nnb gute Sauglälber . . . . . . . 67—-74
getingeSauglälber ........ . . . . . 57-—66

Schafe. Maulänimer u. jüngere Mastbammel . . . 50—56
ältere SJJiaftbammel, geringe Masilämmer . . . . . 38—49
mastig genahrte Hammel und Schafe . . . . . . . 27—37

Weidemastfchafet Mastläinmer . . . . . . . —-
geringcre Lämmer und Schafe ....... . . —-

Sihiveiue. Fettschweiue über 150 kg Lebendgewiht 92—93
vollfl. über 120——150 kg Lebendgewiclit . . . . . 90—-9·1
vollfl. über 100—120 kg Lebendgewicht . . . . . 86—88
vollfl. über 80—100 kg Lebendgewicht . . . . . i 82-84
vollfl. bis 80 kg Lebeudgewicht . . . . . . . . . —-—
Sauen und geschnittene Eber . . . . . . . . . . 75-85

G es ch äfts g an g: Schweine und Kälber ut, Rinder und
Schafe schlecht. Ausgcsuible Stücke über Notiz. g

Breslaner Getreidebericht
Die Preise verstehen sich für Getreide, Mehl und Oelsaaten

fürje 100 Kilogr., für Kartoffeln u. Rauhfutter für je 50 Kilogr.
Getreide. Tendenz matt. Weizen 19, Roggen 15,60, Hafer 16,50,

Brauaerste 19, Wintergersie 17.
. Mehl. Tendenz : ruhig. Weizenmehl 80, Roggeumehl 24,

Kartoffeln. Tendenz: ruhig. Speifelartoffein Erz-Höchst-
preis ab Verladeftation) rote unD weiße 1.40, Fabrikkarto eln 7l

‘Bfa. je Prozent Stätte.
ss l:

  

 

Dienft

 

Kirchb Nachrichten Der en. Gemeinde.
Sonntag, Den 18. D. Mis. (19. n. Szrin.) Ihm Uhr Gottes-
Pfarrer Höhne. Darnach Abendmahlsfcier. si412 Uhr

Kindcrgoticsdienft; derselbe. 7 Uhr abends Bibelstunde in Schott-
witz; Derfelbe. b Uhr Bibclstuiide in Pawelwitz; Pfarrer iHaebigcr.
— Dienstag, den 20. d. wenn, abends '/‚8 Uhr Versammlung Der
Fraueuhilfe Sacrau im Schivcfternhaus. —- Mittwoch, den 21. D.
eine, abends 8Uhr Bibelstnnde im Altersheim; Pfarrer Staebigcr.
— Donnerstag, ben 22. D. Mis., abends 'I‚8 Uhr Bibelstunde im
Schwesternhaus Sacrau. —— Sontitag Kollekte für den evangelischen Verband für Die weibliche Jungend Deutschlands



Anmeldung des Altbesitzes
von Reichsanleihen.

»Wir machen darauf aufmerksam, daß die Geltend-
machung von Altbesitzansprüchen (llmtaulcl) unb Ge-
währung von Auslosungsrechten) für Reichsanleihen
und die vom Reich übernommenen Länderanleihen in
der Zeit vom 5. Oktober 1925 bis spätestens Mitte
ebruar 1926 bei den Bermittlungsstellen erfolgen muß.

' Die Termine für die Anmeldung zum Umtausch des
Neubesitzes sind noch nicht festgesetzt) Als Vermittlungs-
ftelle ist auch die Städtische Sparkasse zu Hundsfeid
zugelassen. Wir fordern daher hiermit unsere Kund-
schaft zur Anmeldung der Altbesitzansprüche bei uns
auf; eine besondere Aufforderung an Kunden, die Stücke
bei uns im Depot haben, erfolgt nicht. Die für die
Altbesitzbegründung erforderlichen Formulare (an:
tragsvordrucke und (Erläuterungen) liegen in unserem
Lokal aus.

Um eine rechtzeitige Weitergabe der Anmeldun-
gen durchführen zu ibnnen, liegt es im Interesse der
Kundschaft selbst, die Anmeldungen möglichst rechtzeitig
vorzunehmen und zwecks Vermeidung von Verzögeruw
gen insbesondere auch die amtlichen Anweisungen zur
usfüllung der Formulare genau zu beachten. Zu

näheren Auskünften stehen mir jederzeit gern zur Ber-
fügung. Falls innerhalb der genannten Frist keine
Anmeldung erfolgt, so werden wir die bei uns ruhen-
den Reichsanleihen als Neubesitz betrachten.“

stilistissisr Sparten: Dunisgfclih
Bez. Breslau.
 

Außer Stande jedem einzelnen
zu danken, erlauben wir uns auf
diesem Wege für die uns
anläßlich unserer Vermählung
dargebrachten Ehrungen und
Aufmerksamkeiten

herzlichst zu danken.

Hundsfeld, im Oktober 1925.

lionrad dämmig und trau
Lucia geb. Zimmer.
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Herzlichen Dank
für die uns anläßlich unserer

Vermählung übersandten Glück-

wünsche und Geschenke.

l'ltmdsfeld‚ im Oktober 1925.

Einig illrxandnr und l-‘rau
Gertrud geb. Böhm.

_.JJ
_—_r

Für die uns anläßlich unserer
Vermählung dargebrachten Glück-

wünsche und Geschenke sagen

wir auf diesem Wege allen

herzlichen Dank.

Sacrau, im Oktober 1925.

Walter lausth und l-‘rau l

Obstzüchter!
Achiet auf den Froftfpauaert

Legt Klebgürtel mit ·

ltauninlrim „lldthst“
» dersgarbtoerke vorm. Meister
Lucius 8 Grüning, Höchft a. im.

belle Qualität!
Dervorrageude Fängigkeitl
Große Besiändigleit gegen Kälte und Disel
Außergewbhnlich lange Mel-dauert

250 mietete Mk. 1.10. 1000 Ein-Bose Mk 3 25.
500 atmen. Mk.1.75. 5 ng.-Dose litt. 15.75.

' Raupeuleim.0behst« zeichnet sich aus durch guten
Verstrich u. ist daher äußerst ergiebig u. preisen-w

Zutritt-im Stadtapotheke Hundsfelv
Irzitlt steile-. F. R. Ludwig.

Fernrust Bundsseld Nr. 20.

 

 

schief-. speise- u. time-nimmer -
Neuzeitlithe Küche-, Gatte,

Chaiselougues n. einzelne Möbel,
reell und preiswert, verkauft

Tildltthks Richard Glump,
baublielb. Marknlatz 2. ·

Spurt-Platz „i'liigelrnd‘:
sonntag, den 18. Oktober-,

Nachmittag 2 Uhr-

Propaganda-
Handball - Verbandsspiel
T. V. .Weidenhof l — Viktoria l

Usfchiieszasd 8 Uhr:

FussbaII-Verbandsspiel
Hundsield I — Viktoria I

Vormittag 10 Uhr:

Hundstelcl II —Viktoria II
Rein cportliebhaber versäume diese hochinter-
ressauteu Kämpfe sportklnb pundsfeld

Blauer Hirsch, ßundslelcl
Montag, den 19. Oktober:

Dbspielen u. Einteilung
der Gewinne-.

Es ladet freundlichfi ein

Gustav Menzel.

G. Thiele’s ®afiljana
I- Strom A

Gänse-Pieris-Zegrle
und anderer Gegenstände.

Hierzu ists-e ireueduchst ein Einig 'I'Illelt.

w wohin? „p!

Aufl
Nach Görlitz

Gasthaus zum Flugplatz
Sonntag, den 18. Oktober

breites liirmnshr'n’nzuhun
II- mit TANZ «-

uustsesühtt von der beliebten Breslouer Saga—
bnrsdkapsllr. Verschiedene- Ueberraschuugem

Eintritt frei.

Es ladet freue dlichst ein

 

 

 

 

Fritz Kipper.
 

soc-Isa-
danl- u. Sekten-Mehl ‚Zur lindnnruh‘

Sonntag, den 18. Oktober

linnssrs 'lnnz-inrgniigun
bei guter Musik«

If sei-Ia 4 Uhr. I
Es ladet ergebensi ein

Max Sei-röten
 

 
Bruschowitz. »

Sonntag, den 18‘. Oktober d. Js. _

breites slenziielsgniigee
Hierzu ladet sreuudlisst ein

W. Toborek.
 

  

f . _ I
verbliineua billige Preise!

bei guten Stoffen,
guter Verarbeitung
Garantie: guter Sitz

Straßen-Maßanzug .
Kammgarn und Cheviot . Mk 48,-—
Gabardine-Maßanzug . . Mk. 55,—-

R. E. Vetter, Sacrau,
Trebnitzerstrasse 20.
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Dr. Thompsons Seltanpulver (Marke Schwan) das Paket 30 Plg.
 

 

 
 

 

 

 

   
 

 

das ist das Geheimnis des

großen Erlolges. den Persil

hat. und ihm allein verdankt I
es seine gewaltige Verbrei. u!“
tungl Gewiß, Sie bekommen i
häufig etwas angeboten, das

‚ebenso gut' oder gar ‚bes-

ser als Persil' sein soll. Lß-

sen Sie sich nicht beirren:
Persil ist das vollkommenste

Waschmittel, das sich den-
ken läßt; es gibt nichts

besseres!

  _ ‚. « z « Henko, Hex-kor- Wasch- u. Bleich-Soda
.. « - ' g. » d a I Einveichmitlel.

Uniibenroilen liir Wäsche und Hainme

 

 

 

 

               
 

Gr. Vleigelsdorf
Ansorge’s Gasthaus.
Sonntag, den 18. Oktober

fit. Mutter-r Ganz-M
mit humociüiscyec ilnterheltung.
w quang 4 llhr. n

Sonnabend u. Sonntag Ausschank
von Münchener Augustinerbräu.

Hierzu ladet sreundlichft ein
l(. Ansorge.

Hochschätz-
Sountag, den 18. Oktober 1925

Bruder ilnrhstuirgniignn
veranstaltet von den

steinerne-sinnen des Arbeiterstand-ser-
lirnrins „Emlnimri“, Zacken-liegende

verbunden mit Neigeufahren Pyramide-i (bei
heimatliche-‚r Bauleitung). Bette-sung und

anderes mehr. Anfang 4 Uhr.
Hierzu ladet ergeben-ist ein

C. Bänsch. Das Komitee.

pferse werben geschoren,
schweif. Wähne- u. Iessebsiusschneiden
wird ebenfalls ausgeführt durch

Kutscher Paul Gelde-, stampfen-,
Secrauerstn 1, am Bade-hof.

sie werden stets zufrieden sein,
unter: ihr Schuhu-ers auf der

Gorlitzerstraße 14
bei Schuhmachermstr. llanl Milimouka

reparieren lassen.

Uefzanfartignng zu soliben Preisen.

-

Frmilirn- und Verzins-

 

 

 

 

Irutlrsnnhin jeder Mr
Einladungen [Danksagungen

festzeitungen tatellieder
Programm Zettel

Eintrittskarten Speisekarten

—- iiefert schnell nnd preistoert «-

Hundsfelder Stadtblatt.
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« Zeit und Mühe «

U zurückgekehrt
Klein eiclam,

« . Tierarzt,

Hund«-id. Telefon 14s

Yerkflatl
in Hundsseid od. See-an
per bald oder iviiter zu
mieten aefudSLOss unter
H. S. 83 a. d. Geschäftss-

steile dieser Zeitung. k

4-zölliger

UZUrlreitssGaichirre
zu verkaufen.

Näheres i. b. Grschst.d.8t. _

nun. Zimmer
(1.Stock) nur an besseren
Herrn oder Dame sofort
zu vermieten. Nähe-es
i. d. Geschäftsstelle Erste-.

Etserner

dauerhmndniin
preiswert zu verkaufen.
Zu erfragen in der

Geschäftsstelle d. Zig.

2 Futter-
chweiue

vsrkaust
Raabe, Qöruborf;

Sehr schönes

maritim!
verkauft billig

douiuinn erinnert.

Gut erhaltene

Möbel
preiswert zn verkaufeu..
Zu erfragen bei Frau

Itldtl, Breelrrerlr.27‚

—
· erhal-rfrnder ten

Ratschläge über Pa-u _
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